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Die Erdgeschoss-
nutzungen dndern sich.
Die Rdume der
ehemaligen Fuhrhalterei
Hiirlimann an der
Spiegelgasse wurden zu
Wohnraum umgenutzt.
Die Gartenmdbel auf
der Gasse laden zum
Schwatz und erinnern
daran, dass die Stadt-
bewohner lange Zeit vor
allem in den Gassen
lebten und arbeiteten.
foto: Georges Hartmeier,

29.4.2019.

Wie sieht die lebendige Altstadt Bremgarten
in Zukunft aus?
Interview mit Rahel Niissli

GEORGES HARTMEIER

Dr. Rahel Niissli ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und Dozen-
tin am Departement Architektur der ETH Ziirich. Sie promovierte
2018 an der ETH zum Thema Urbanisierungspolitiken in der Metro-
politanregion Ziirich.

Frau Niissli, was macht eine Altstadt lebendig und attraktiv?

Die Detailgeschafte sind ein wichtiger Teil des 6ffentlichen
Lebens. Ohne sie fallt die Hauptnutzung der Erdgeschosse weg,
die viel zur Interaktion beitragt und ein wichtiges Merkmal stadti-
schen Lebens ist. Zudem soll man sich in der Altstadt auch hinset-
zen, verweilen, einen Kaffee trinken kénnen. Auch der Verkehr mit
der stadtischen Verwaltung filhrt die Menschen in die Altstadt.

Wie kann man die Geschdifte in der Stadt behalten oder
in die Stadt zuriicklocken?

Man koénnte die Ertragsverhéltnisse umkehren. Friither finan-
zierte der Besitzer die Liegenschaft mit dem Einkommen aus dem
gewerblich genutzten Erdgeschoss. Heute aber erbringt die Nut-
zung der kleinrdumigen Erdgeschosse in der Regel nicht die notige
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Rendite. Deshalb konnte man die Liegenschaft mehr mit dem Ein-
kommen aus den Mieten in den Wohnetagen finanzieren und den
Mietern des Erdgeschosses finanziell entgegenkommen. Das Ge-
werbe konnte eine tiefe Sockelmiete zahlen, zu der dann die Um-
satzmiete hinzukommt. Die Erfahrung zeigt namlich, dass sogarim
Kreis vier in Ziirich nur wenige Mieter mehr als die Sockelmiete
bezahlen kénnen. Das kdnnte auch fiir Bremgarten ein Modell
sein, um Erdgeschossnutzungen zu aktivieren.

Wer soll diese Art der Vermietung anregen?

Wenn die Stadt und die Ortsbiirgergemeinde fortschrittlich
denken, kénnen sie das tun. Meist sind es aber Private oder Ver-
eine oder eine Genossenschaft. Gerade bei Altbauten kdnnte das
gehen, weil die Mieten glinstiger sind und man sie zugunsten des
Gewerbes etwas erhdhen kdnnte.

Man hért oft die Idee, Bremgarten solle spezialisierte Gewerbe
anlocken, z.B. das Kunsthandwerk. Was halten Sie davon?

Das ist nicht sinnvoll, denn die Stadt soll Alltagsfunktionen
abdecken. Es braucht einen Ladenmix, man sollte eine Diversitat
erreichen. Zwanzig Goldschmiedinnen oder andere Kunsthand-
werkerinnen wiirden die Stadt nicht beleben.

Sollte man die Autos wieder vermehrt in die Altstadt
einfahren lassen?

Als Beispiel nenne ich Ihnen die Weststrasse in Ziirich. Auch
dort wiinschen sich einige Gewerbetreibende den Verkehr zuriick,
weil sie einen Teilihrer Kundschaft verloren haben. Das ist logisch.
Denn die Kundschaft verandert sich, wenn sie nicht mit dem Auto
anfahren kann. Doch die neue Kundschaft will andere Laden und
die gibt es jetzt. Ausserdem wiirden zu viele Parkpldtze die Fuss-
gidnger und Velofahrer stéren und fernhalten. Uberall zeigt sich,
dass Innenstddte auch ohne Parkplatze funktionieren kénnen.

Kennen Sie als Forscherin eine Patentlésung flir die
Erhaltung einer lebendigen Altstadt?

Dies zu erreichen, ist eine Herausforderung und verlangt ein
standiges Bemiihen, Rezepte dazu gibt es nicht. Unter anderem ist
das kulturelle Angebot wichtig. Neben Kleintheater, Filmclub,
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Leer stehende Raume,
die nach aussen
verwahrlost wirken,
stossen sowohl
Einheimische wie
Besucher ab:
zerbrochene Scheiben
am friiheren Gasthof
Hirschen.

foto: Georges Hartmeier,
29.4.2019.

Operettenbiihne, Orchesterverein, Stadtmusik und so weiter sollte
es vielleicht niederschwellig organisierte Kulturraume geben. In
Ziirich sind es die Gemeinschaftszentren, die zum Beispiel einen
Zugang zu handwerklichen Tatigkeiten verschaffen. Eine andere
mogliche Nutzung waren Coworking Spaces — als Alternative zur
einsamen Arbeit in der Wohnung, die ja in der Form von Homeof-
fice zunimmt. Auch in Bremgarten kdnnte es attraktiv sein, den
eigenen vier Wanden zu entfliehen, ohne deswegen gleich nach
Ziirich fahren zu miissen.

Gewerbetreibende, Hausbesitzer oder auch der Stadtrat
geraten friiher oder spdter in Diskussionen mit dem Amt fiir
Denkmalpflege. Welche Bedeutung hat Denkmalpflege

fiir eine Altstadt wie Bremgarten?

Denkmalschutz ist oft ein Gegenspieler zur Architektur. Es
gibt aber gute Beispiele dafiir, dass man zusammenarbeiten kann.
Der Einzelfall ist schwierig zu beurteilen, weil es auf die Liegen-
schaft und die Auswirkungen der Veranderung ankommt. Grund-
satzlich sollte aber die Adaptierbarkeit gewdhrleistet sein. Man
sollte Gebaude anders nutzen kénnen, als sie urspriinglich genutzt
wurden. Es ist logisch, dass man nicht mehr so wohnt wie im
15. Jahrhundert. Man will Altstadt, aber auch Wohnkomfort. Hau-
ser wurden immer angepasst, und dazu muss man bereit sein.
Nicht funktionstiichtige Hauser zu erhalten, ist nicht sinnvoll. Auch
ausgebaute Engadiner Hauser zeigen noch den Charakter des
Engadiner Hauses.

Zeitgemdsse Stadtwohnungen bieten eine charakteristische
Wohnqualitat und gut gestaltete Gassen und Platze bieten eine
besondere Aufenthaltsqualitdt. Deshalb muss man die Altstadt
erhalten. Man kann auch Neubauten in die Altstadt einfligen, dafiir
gibt es in vielen Stadten gelungene Beispiele. Ziel muss sein, dass
ein Stadtchen ein 6ffentliches Leben hat. Die reine Erhaltung der
Substanz ist kein Ziel.

Wie verbindet man das historische Zentrum mit den neuen
Zentren (Bahnhof, Dienstleistungen, Einkaufszentren)?

Die Ziircherstrasse bildet eine grosse Barriere. Die Erfahrung
zeigt, dass solche Barrieren sehr einschneidend wirken. Die Ziir-
cherstrasse muss deshalb anders gestaltet werden, damit der
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Die Ziircherstrasse

Raum durchgehend erlebbar wird. Man miisste schauen, dass an ~ und die Bahnlinie
wirken als 6de Barriere,

der Ziircherstrasse im Erdgeschoss kleinrdumige Nutzungen mog-  Die Stadtplanung sucht
lich sind, obwohl Biiros rentabler wiren. Losungen, um die
. . . . Altstadt mit den

Andererseits zeigt die Erfahrung im Glattcenter, dass auch  ginkaufszentren zu

Einkaufszentren urbane Funktionen iibernehmen. Es gibt Men-  verbinden.
; ; s 4 - Foto: Georges Hartmeier,

schen, die es seit dreissig Jahren als Dorfplatz nutzen, identitdts- 5 , 5010,
bildend. Vielleicht auch, weil es rundherum wenig Alternativen
hatte. Uberall das Erdgeschoss zu beleben, wird nicht moglich
sein. Aber es gibt Details, die wichtig sind. Unterschiedliche Unter-
suchungen zeigen, dass offentliche Bdanke so angeordnet sein

missen, dass man Kontakt aufnehmen kann.

Frau Niissli, nehmen wir an, es gelinge nicht, die Handwerker,
Detailhdndler und Dienstleistungsbetriebe in die Altstadt
Bremgarten zuriickzulocken. Kénnen Sie sich eine Altstadt als
reines Wohnquartier vorstellen?

Das ist kaum denkbar. Denn fiir eine kleinstadtische Gemein-
schaft ist es wichtig, dass es ein 6ffentliches Leben gibt, dass man
sich begegnet. Das stiftet Identitat.

Georges Hartmeier
ist Mitglied der Redaktionsgruppe der Bremgarten Neujahrsblatter.
Interview vom 3.4.2019, gefiihrt und aufgezeichnet von Georges Hartmeier.

24



	Wie sieht die lebendige Altstadt Bremgarten in Zukunft aus? : Interview mit Rahel Nüssli

